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Zeitbericht

Die christlich-demokratischen Parteien
in Lateinamerika
Der Parteienbegritt ın Lateinamerika deckt eıne politische Führungs- un Strukturprinzip. Damıt verbunden 1st die
Wirklichkeit ab, die nıcht mı1ıt dem Partejenstaat der repra- Unfähigkeit, parteıunterne Konflikte und Opposıtıon 1N-
sentatıven Demokratie in industrialisierten Ländern VOCI- tegratıv lösen. Dieser Mangel produziert ımmer wıeder
gleichbar 1St Der Machtwechse]l durch demokratische Parteispaltungen, weıl Personen un Gruppen ıhre Inter-
Wahlen bıldet heute ın Lateinamerika eıne Ausnahme. Der höher bewerten als Loyalırät und Solıdarıtät miıt der
konstitutive Stellenwert VO  — Parteıen in den polıtischen Parteı. ine wichtige Funktion der Parteıen 1St die Posten-
5ystemen Lateinamerikas 1st keine wesentliche Konstante, verteilung VOT allem dann, wenn nach einer CWONNCNECNeshalb nıcht, weıl 65 eiınem Konsens über dıe demo- Wahl gilt, Anhänger, Freunde, Förderer un! Famıiılien-
kratische Machtverteilung mangelt, Datür sınd hıstorische angehörıge VErSOTgCN.
Gründe mafßgebend BCWESECN. Dıie mıteinander konkurrie-
renden politischen Gruppen aus Wırtschaftt, Mılıtär,
Großgrundbesitz neıgen dazu, die polıtische Kon- Rückschläge nach ersten offnungen
tliktlösung nıcht innerhalb der durch die geschriebene
Verfassung vorgegebenen „Geschäftsordnung‘“‘ 1Aa- Die christlich-demokratischen Parteıen ın Lateinamerika
CN, sondern meılstens außerhalb der Verfassungsnormen sınd Reformparteien, die sıch VO  - den traditionellen
hre Interessen durchzusetzen. Daraus hat sıch eıne Ver- Gruppen adurch unterscheıiden, dafß S1C eıne evolutionäre
tassungswirklichkeit entwickelt, die einen konstituellen Veränderung der Gesellschaftftsstrukturen in den Ländern
und nıcht-konstituellen Bereich der Machtverteilung und Lateinamerikas herbeitühren und Demokratie als das P-
Machtausübung geschaften hat Demokratie als Staats- ıtische 5System autbauen und verwirklichen wollen.
und Lebenstorm hat sıch in Lateinamerika bısher nıcht Als ın Chıile September 1964 der Kandıdat der
durchsetzen können. )as Funktionieren der polıtischen Partido Democrata Cristiano Eduardo Frei, mit
5ysteme 1St nıcht abhängig VO der Exıstenz oder der Mıt- 56,1% der Stimmen ZzUuU Präsıdenten seines Landes BG-
wiırkung polıtischer Parteıen. DDas verdeutlicht sıch, WENN waählt wurde un November 964 seın Amt antrat,
InNnan die politische Kapazıtät der Parteıen 1m Hınblick aut konnte Z.U ersten ale in Lateinamerika eın christlich-
hre Entwicklungs- un Reformleistung untersucht. Ent- demokratischer Politiker die Regierungsverantwortung
scheidende strukturelle Reftormmaßnahmen tast übernehmen. reı wollte mıt seınem Regierungspro-
überall ın erster Lıinıe das Produkt autorıtärer oder revolu- INM eiıne ‚‚Revolution iın Freiheit“‘ ermöglıchen. Er
tionärer Entwicklungen, die nıcht unbedingt VO  e Parteıen deutete eiınen eıgenen lateinamerikanischen Weg d der

wurden. sıch sowohl die kapıtalistischen Ertahrungen als
auch die kommunistischen Versuche, die sıch AaUsSs

Parteien stellen sıch iın Lateinamerika 1MmM allgemeıinen nıcht der kubanıschen Regierungspraxı1s VO Fidel Castro CISa-als festgefügte Organısationen MIt eiıner wıderstandstähi- ben, abgrenzte. Mıt reıl un der chilenischen PD  ( WUuTr-

SCH Struktur, mıiıt eigener innerparteılicher un! demokra- den 964 große Hoffnungen ın Lateinamerika geweckt, die
tischer Entscheidungsfindung und mMiıt klaren Parteipro- sıch 968 verstärkten, als der Kandıdat der Partıdo Socıial
sTrammen dar, S$1e bılden sıch eher Personen, Ideen un Oristiano (COPEI), Rafael Caldera, Dezember miıt
Interessen, die der Macht partızıpıeren wollen. )as knapper Mehrkheıt (2931 / tür Caldera, 28,2 o für Gonzalo
Monopol tür die polıtische Machtverteilung haben die Bayrıos VO der Accıöon Democrätica) ZU Präsıdenten
Parteien nıcht. Als Status-Parte:en (Liberale, Konserva- Venezuelas gewählt wurde. uch ın anderen Ländern
Uve) stellen S$1C das polıtische 5System nıcht ın rage, als eru, Salvador, Guatemala) die christlich-
Reformparteien (Sozıaldemokraten, Christdemokraten) demokratischen Parteıen A Bedeutung und Einfluß. rel-
mMussen S1C sıch dıe polıtischen Umweltbedingungen ıch wurde diese Entwicklung schon September 970
passen, während S1C als revolutiondre Parteıen (Sozıalısten, in Chıle unterbrochen. Dort SCWAaANN\N der Sozanalıst Salvador
Kommunisten), dıe eıne radıkale Veränderung der Gesell- Allende als Kandıdat der Uniıidad Popular die Präsedent-
schaft herbeiführen wollen, ebenfalls umn eıne tlexible Hal- schaftswahl N1ıt 36,6 % der Stimmen. Radomiro Tomaic,
tung nıcht herumkommen, WeNnNn S1e nıcht das Risiko ein- der PDC-Kandıdat, andete Mit 281 o der Stimmen nNnur

auf dem dritten Platz. In EI Salvador, WO der Partıdogehen wollen, aUS dem politischen Proze(ß ausgeschaltet
ZUu werden. FEın wesentliches Merkmal der lateinamerika- Demoöcrata Uristiano als stärkste Oppositionspar-
nıschen Parteıen 1st dabeı der politische Personalısmus als tel sıch miıt anderen kleineren Parteıen ZUuT: Unıo0on Nacıonal
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Obpositora zusammengeschlossen hatte und tür die tische Aktionsbasıs wırd sıch ZW ar ormell ın Kolumbien
Präsidentschattswahl 20 19772 den PDC-Führer un! 1mM Jahre 9/8 ach Beendigung des Zweıparteienpaktes
Jangjährıgen Bürgermeıster der Hauptstadt San Salvador, zwıschen Liberalen un:! Konservatıven erweıtern, ohne
Napoleon Duarte, als Kandıdaten präsentierte, SCWANN\N die damıt aber 1ne Chancengleichheit für alle polıtischen Par-
UN  S ‚Wal die Wahl,; jedoch konnte Duarte massı- tejen erreichen. Die strukturelle Absıcherung der WIrt-
SG Wahltälschungen durch die Regierung un:! durch einen schaftlichen und politischen Interessen der Liberalen und
gescheıterten Miılıtärputsch VOoO 25 Februar 1977 das Prä- Konservat:ven erlaubt VOTFrerst keine wirkliche emokra-
siıdentenamt nıcht (Hernändez-Pico: Salvador: tische Machtverteilung. Als Länder, die ın Lateinamerika
Ano Politico WO/ACHZ) Duarte selbst wurde VO den dıe demokratischen Grundregeln beachten, Jleiben 11UT

Miılıtärs schwer mıßhandelt un konnte 11UT durch die och Venezuela, Costa Rıca un: Curacao Es 1St also nıcht
Demokratie, W 45 ın Lateinamerika nachwirkt. DDieser Be-energische Intervention der venezolanıschen Regierung

Caldera AUS den Händen der Miılıtärs etfreıt werden. Er oriff hat 1er keinen Klang. Fuür die christlich-demo-
wurde des Landes verwıesen und ebt seıther ın Caracas. kratıschen Parteıen, die ıhre polıtische Legıtimation aus$s

ıne Rückkehr iın seıne Heımat wurde ıhm bısher VO  ' der treien Wahlen ableıiten, keıne günstıge Ausgangsposition.
salyadorianıschen Regierung verweıgert.
ıne welıltere Enttäuschung mu{fste die christlich-demokra-
tische ewegung in Lateinamerika Dezember 973 Grundidee Integraler Humanısmus
in Venezuela hıinnehmen. Dıie Accıon DDemocrätica AD)
SCWaANT MRl ıhrem Kandıdaten Carlos Anädres Perez mi1t Dıie christlich-demokratischen Parteıen ın Lateinamerika
48,7% der Stimmen die Präsıdentschait, Lorenzo sınd Junge Parteıen. Mıt Ausnahme der PDC 1ın Chıile, dıe
Fernändez, der sıch für die das Präsıdentenamt hre Ursprünge auf eıne CENSC Verbindung mıiıt dem chileni-
beworben hatte, erhielt 36,7% Die Entwicklung SEHAZEE schen Katholizismus in den 330er Jahren zurückführt, und
sıch in Guatemala tort Dort gelang ZW AAar dem Kandıiıda- der 1n Venezuela, dıe 13 Januar 1946 als Co-
ten der Democracıa Crıstiana Guatemalteca CG), (G2= muite de Organızacıon Politica Electoral Independiente
neral Efrain 205 Montt, Maärz 974 die Wahl mı1t VO Rafael Caldera, Lorenzo Fernändez, Pedro del @örral,
klarem Vorsprung für sıch entscheıden, jedoch verhın- Uul1Ss errera Campıns 1Ns Leben gerufen wurde und
derte die Regierung des Generals Arana durch nachträg- den Gründungsnamen bıs heute beibehalten hat, wurden

die meısten anderen christlich-demokratischen Parteıen inlıche Fälschung der Stimmzettel, die dann sotort ohne jede
Kontrollmöglichkeıit vernichtet wurden, eine Machtüber- Lateinamerika Ende der tünfziger un ın den sechzıger
nahme der DC  O Das letzte Beispiel tür die Schwierigkei- Jahren gegründet. Der Anstofß AUN Europa, VOT allem VO  a

ten un: Hındernisse, die sıch tür eıne christlıch-demokra- der ıtalıeniıschen Democrazıa Cristiana, War dabe] ebenso
tische Parte1ı 1ın Lateinamerıka hinsıchtlich der Machtüber- wichtıg Ww1e€e dıe Erkenntnis, daß die komplexen Probleme
nahme durch Wahlen ergeben, konnte .29 des Subkontinentes nıcht VO  o den traditionellen Gruppen
wiederum ın F Solmadar beobachtet werden. Di1e UN  S (konservatıve Parteıen, repressive Miılıtärdıktaturen) ZE-
SCWAaANN MmMI1t ıhren Kandıdaten, Oberst Claramount als löst werden könnten, sondern ine authentische lateın-
Kandıdat für das Präiäsıdentenamt un Jose Antonı1o0 Mora- amerikanısche Antwort gegeben werden musse Die Pro-
les Ehrlich, ehemaliıger PDC-Bürgermeıster der aupt- bleme zeichneten sıch 1ab dıe krassen un:! ungerechten
stadt San Salvador un! Kandıdat tfür das Amt des Vıze- Unterschiede zwıschen eıner reichen Mınorıtät un!: eiıner
Präsıdenten, erneut dıe Wahl, aber WwW1€ schon 197/7) Mauorıtäat durch strukturelle Veränderungen be-
verhinderte dıe Regierung des Generals Molıina durch seıtıgen. Der strukturelle Wandel mufste dıe kulturellen,
Wahltälschungen, Bedrohung un: Vertolgung der Kandı- sozlalen, wirtschaftlichen un politischen Aspekte integral
daten un: Mitglieder der Opposıiıtionsparteien eiıne demo- ertassen. Die Christdemokraten stellten dabe!] das huma-
kratische Machtübernahme. Dıie UNO-Politiker Clara- nıstische Prinzıp ın den Mittelpunkt ıhrer Überlegungen.
Un un! Morales Ehrlich mulfsten inzwischen, ıhr 1JIen phılosophiıschen un polıtischen Zugang der dok-
Leben retten, ın Costa Rıca politisches Asy]l nach- trınaren Festigung für dıe christlich-demokratischen Par-
suchen. telen tanden dıe Parteigründer VOT allem ın den Werken
Fur die demokratischen Parteıen ın Lateinamerıka haben von Jacques Marıtain, EFEmmanuyel Mounıer, Joseph Folliet,
sıch selt 1968 die polıtischen Betätigungsmöglichkeiten Lebret. Gerade Jacques Marıtaın hat bıs heute eınen
wesentliıch verringert. Die Miılıitärs haben ın den meısten nachhaltıgen Fıinfluf(ß aut die christlich-demokratischen
Ländern die Macht übernommen. Anfang Maärz 977 üben Fuührer Lateinamerikas ausgeübt. In eıner Vielzahl VO  —

die Miılıtärs dıe Regierungsgewalt in Honduras, Panama, Publikationen haben Eduardo rel (Chıile), Jaıme Castıillo
Ecuador, Peru, Brasılien, Bolıvıen, Chıle, Argentinıen un (Chıle), Ratael Caldera, Arıstıdes Calvanı (Venezuela),
Uruguay direkt auUs, während S$1€e iın Guatemala, Salva- Hector CorneJo Chävez (Perü) die Veröftentlichungen des
dor, Nıcaragua un araguay ıhre Herrschaftt durch manı- tranzösischen Neothomıisten analysıert un interpretiert.
pulıerte Wahlen abgesichert haben In Mexı1co 1St die de- Dieser FEinflu{(ß erklärt sıch teilweise daraus, dafß das philo-
mokratische Machtverteilung durch die instıtutionalıisierte sophısche Gedankensystem Marıtaıins 1n besonderer
Einparteienherrschaft der Pardıdo Revolucionarıo Instı- Weıse den Christdemokraten entgegenkam, die tür dıe
tucıonal PRI) erheblich eingeschränkt. Die emokra- Probleme iıhrer Länder Lösungen suchten, die aus$s der phı-
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losophıschen Substanz eines tortschrittlichen Katholizis- Die Positionen ın den einzelnen Läandern
1U begründen 11, Die Faszınation lag darın, daß
Marıtaıin eınen humanıstischen Reichtum in seınen (SG2* Dıe christlich-demokratischen Parteiıen ‚Lateinamerikas
danken verdeutlıchte, der 1m Kontext der Ungerechtigkei- haben sich in der Organızacıon Democrata Cyrısti1ano de
ten in den Ländern eıne Konzeption für ıne NeCeUE un: SC- Amerıca (ODEA) zusammengeschlossen, einer Organısa-
rechtere Gesellschattsordnung als Alternatıve den tion, die ın EKrSTer Lınıe koordinı:erende Aufgaben hat un
rational-kapitalıstischen Modellen un:! Erfahrungen — 23 Aprıl 1947 in Montevıdeo, Uruguay, gegründet
bot Dıie ordnungspoliıtischen Vorstellungen Marıtaıns wurde. Sıe hat 949 iın Montevıdeo, 1955 1ın Santıago de
etizten Qualität VOL Quantıität, den Menschen ber dıe Chıile, 1957 ın S20 Paulo, 959 iın Lıma, 1964 1n (CCaracası;
Technıik, dıe Zusammenarbeit 7zwischen den Menschen 969 ın Santo Domingo un 1974 In Wıllemstaad, C@uracao,
über das indıvıduelle Macht- un Gewıinnstreben. Dıie hre Kongresse abgehalten. Zum ODCA-Präsidenten
umtassende Erklärung des iıntegralen Humanısmus hat die wurde Napoleon Duarte (E] Salvador), Z Generalse-
Programme der christlich-demokratischen Parteıen ın den kretär 15 errera Cambpiins (Venezuela) beruten. Das
Aussagen über den Menschen, die Gesellschaft, die Wırt- Generalsekretarıat betindet sıch ın Caracas. IDer IICA
schatt und die Polıitik epragt. Begrifte W1€e humanısmo 1N- gehört auch der Verband der christlich-demokratischen
tegral, comunıtarısmo, JustiC1a soc1al ınternacıonal sınd te- Frauen (Mweres Demoöcrata-Cristianas de Amerıiıca,
STE Programmpunkte geworden. MUDCA) und der Jugendverband (Juventud Democrata
Das polıtische System, das die Christdemokraten VCI- COrıstiana de Amerıiıca, JUDCA) Die DCA o1Dt eın
wirklichen wollen, 1St diıe Demokratie, VO den monatlıches Boletin (Informe heraus, in dem dle
christliıchen Grundwerten un Grundrechten. „ LS geht wesentlichsten Erklärungen der Parteıen un:! die politi-
vielmehr Grundlegenderes, 1ım Sınne Marıtaılins, der schen Ereignisse ın den Ländern Lateinamerikas veröft-
meınte, dafß der Begriff ‚Demokratie‘ beinhalte, das tentlicht werden.
sıch sehr unterscheide VO  - politischer Herrschaftt oder e1l- Der DCA gehören tolgende Parteıen In Argentinien

sınd sowohl der Partıdo Revolucionarıo Crıistiano (PRC,Hern bestimmten Art politischer Regierungsform. Der Be-
oriff bezeichnet ZU0iieHST: un VOT allem anderen 1ne allge- Präsıdent: Martin Dip) als auch der Partıdo Popular ( yı-
meıne Phiılosophie des menschlichen Lebens un der $t1ANO CPEC,; Präsıdent: Enrique de Vedia) Mitglied. Beide
polıtıschen Ideen; drückt ine grundsätzliche FEinstel- Parteıen sınd 4U5S eiıner Spaltung 1m Jahre 1968 hervorge-
lung AUS Dıies ISt; W as wır als eıne wertbezogene Aufttas- Sansecn und betinden sıch gegenwärtıg 1n eınem Proze(ß der
SUuUNs VoO  S} der Demokratie bezeiıchnen können, die adurch Wiedervereinigung. Die PPC W al iın dem Regierungs-
wesensmafßßıg ISt;, nıcht NUur beiläufig bestimmt 1sSt 1Iemo- buüundnıs Peroöon vertretien, während dıe PRC sıch ın
kratie 1St nıcht L1UL bloße Verfahrensordnung, wenngleıch der Opposıtion betand: ach dem Staatsstreich VO

auch dies seıne Bedeutung hat, s$1e entspricht einem Be- 24 1976 1st das polıtische Aktionsteld der Parteıen stark
wufßltseinszustand.“ (Caldera: Christliche Demokratie, eingeschränkt.
5 Der Anspruch, der gestellt wırd, 1St hoch Dıie polı- Die polıtische Szene iın Bolıivien wırd seIit dem Staatsstreich

tische Wirklichkeit Lateinamerikas kommt den Demokra- VO al August 971 VO General HAug0 Banzer bestimmt.
ten nıcht Auft die Demokratie hın wollen die Der Partıdo Democrata CO ristiano konnte seither
Christdemokraten ıhre Programme verwirklichen. Idiese nıcht mehr tätıg se1n. Mıt dem Dekret VO November
Perspektive hat durch die Christdemokraten ın Lateın- 974 hat Banzer die Parteıen verboten un:! jede politische
amerıka einneues Muster erhalten, auch WwWenn die politische Betätıgung untersagt. Die PDC-Politiker Benjamın Mı-
Gegenwart bedrückend un:! unerträglich 1St; eshalb VOTL ouel un! Felix Vargas wurden des Landes verwıesen un
allem, weıl, wollen die Christdemokraten ıhr Demokra- leben 1M Exıl in (aracas.
tiekonzept mıt den humanıstıschen (Grundwerte), (0)=
nalıstiıschen (Personenwürde, Toleranz), pluralistischen er Partıido Democrata C ryıstiano (PDC, Präsıdent: An-
(pluralistische Ideologıe, Fxıstenz pluraler Formen der res Zaldivar) in Chıle hat VOZRegierungsver-
Gesellschaft), sozılalen, partızıpatorıschen (dauernde Par- antwOortung Heute stellt sıch dıe Regierungsar-
tizıpation des Volkes den Entscheidungen) un: beıt VO  5 FEduardo YeL erfolgreicher dar als 1Im Jahre 970
kommunitaristischen (Eıigentum un Gesellschaftsord- Im Vergleich mi1t den Regierungen Allende und Pinochet
nung Elementen (Caldera: 0-5 ın die Wirkliıchkeit können die PDG) und iıhr Präsident Eduardo rel zweıtels-
VErsetzen, die Grundvoraussetzungen gegenwartig ın fast treı für sıch beachtliche Erfolge ın der kurzen Regierungs-
allen Ländern Lateinamerikas tehlen : Garantıe der PCI- zeıt VOAbeanspruchen. reı konnte erst ach
sönlıchen Grundrechte: demokratische Wahlen:;: Aus- den Kongrefßwahlen VO März 965 1im Abgeordneten-
oleich der soz1alen un:! wirtschaftlichen Interessen AaUS mıt 87 PDC-Abgeordneten VO 147 seın Retorm-
Das 1ST zugleich auch das Dılemma tür die christlıch-de- werk begınnen. Als Ertolge sınd ENMNEN: erhebliche
Mokratischen Parteijen: Sıe sınd die entschiedensten Steigerung des Wohnungsbaues; Ausweıtung der Kran-
Vertfechter des demokratischen Systems, können aber 1ın kenversicherung un! Unterstützung kiınderreicher amı1-
undemokratischen Gesellschätten ıhre Ideen un:! Vorstel- lıen: Verdoppelung des Schulhausbaues:;: Verbesserung der
lungen nıcht verwirklıichen. Infrastruktur: Verbesserung des Außenhandels; Verstaat-

lıchung der Kupterbergwerke; Begınn der Agrarreform.
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Es gelang nıcht, die Inflation StOppCen. reı hat als Präsı- Das Movımiento Demöoöocrata Cristi1ano (MDC, Präsıdent:
dent eiınen Regierungsstil epragt, der ıhm außerordent- Jesus Permuy) als die christlich-demokratische Parteı Ku-
iıch viel Vertrauen durch dıe Bevölkerung sıcherte. Am bas annn als Exilpartei VO  - Mıamı aus die polıtıschen Er-
Ende seiner Regierungszeıt War ın un! außerhalb Chı- e1gN1SSeE ın uba LL1UT wenı1g beeinflussen. In Curacao bıl-
les populär WwW1e€e eın anderer Politiker VOTI ıhm Sıcher 1St; det der Partıdo Nacıonal Unıdo (PNU, Präsıdent: Juandafß reı als eıner der bedeutendsten Politiker, die Chıule Evertsz) dem Mınıisterpräsidenten Juan Ewvertsz
In diesem Jahrhundert hervorgebracht hat, bezeichnet die Regierung. Der Partıdo Revolucı:onarıo Soctial Urı-
werden annn Seine Wiederwahl ware 970 sıcher SCWC- $t1ANO Präsıiıdent: Rogelio Delgado Bogart) iın der
SCH, wenn S1€e verfassungsmäßig möglıch SCEWESCH ware. Dominikaniıschen Republık hat ın den etzten Jahren
Die PD  CS Lat sıch 1aber mıt ıhrem Kandidaten tür diese Stärke un! Eintluß WONNCNH, auch WwWenn CS dem
Wahl sehr schwer. Schließlich wurde Radomiro Tomiıc undemokratischen Regıme des Präsıdenten Balaguer tür
VO liınken Parteiflügel 1Ns Rennen geschickt, der die PRSC außerordentlich schwierig ISt; über die Wahl-
Salvador Allende VO  - der Unidad Popular un:! orge Tes- entscheidung eın Mitspracherecht erhalten. In Ecuador
sandrı VO  3 der Partiıdo Nacıonal keine Chance hatte. To- hat der Partıdo Democrata Cristiano (PDC, Präsıdent:
mMı1C SELIzZTtTE sıch nıcht deutlich VO  - Allende iın seınem Oswaldo Hurtado) ach dem Staatsstreich VO 15. Fe-
Programm ab Allende erreichte in der dırekten Wahl nıcht bruar 19772 zunächst kaum eıne Möglichkeit der politi-die ertorderliche Mehrheıt, GT wurde schließlich mıiıt Hılte schen Betätigung gehabt. Das hat sıch In der wischenzeıt
der PD  © ım Parlament Zu ECTSTIEN sozıualıstischen Präsı- geändert. Die Ersetzung des Generals Guillermo Rodri-
denten des Landes 1NSs Amt berufen, nachdem die Uniıdad ZUCZ ATYTd 11. Januar 1976 durch eın Dreiergremium
Popular UVO aut Verlangen der PDC einıge zusätzliche un:! dıe Einberufung eıner Verfassungskommission, ın der
Verfassungsgarantien gegeben hatte, die s1e sıch dann auch der PDC-Präsident Oswaldo Hurtado miıtwirkt, CI-
nıcht mehr hıelt Das sozıalıstische Experiment mıt demo- öffnen die Möglıchkeıit der Rückkehr demokratischen
kratischen Miıtteln scheıterte, weıl diıe Unidad Popular, VOT Verhältnissen 1m Jahre 978
allem die Sozıalıistische Parteı, nıcht bereit WaTl, den demo- Dıie Sıtuation in F} Salvador 1St tragısch. Der Partido
kratischen Weg der Machtübergabe einzuhalten. Am Demoöcrata Urıistiano (PDG; Präsident: /uan Rıcardo
K November 19/3 sturzten die Milıitärs Salvador Allende, Kamirez) 1St seıt Jahren die staärkste Parteı des Landes, S1€e
der dabe! Tode kam Am 25 November 1973 wurden konnte ın der Hauptstadt San Salvyador un: ın anderen
die sozıalıstischen Parteıen verboten, während dıe PDC Städten un Gemeıinden des Landes dıe Bürgermeıisterun! der Partido Nacıonal suspendiert wurden, eın Zu- stellen un! War 1m Parlament die zweıtstärkste Fraktıion,
stand, der ısZ 12 März 1977 anhıelt. An diesem Tage S1e wurde aber seıt der Präsiıdentschaftswahl VO
hat die Regierung Piınochet auch diese Parteıen aufgelöst. 20 1977 ımmer wieder ıhre Wahlertfolge betrogen,
Die PIIC leidet besonders stark den repressiıven Seıit 1967 regıeren die Mılıtärs mıt der Partıdo de Conct-
Ma{fßnahmen der Miılıtärdiktatur Piınochets, weıl s1€e e1- FAaCciON Nacıonal Fın politischer Wandel durch
TEr Zusammenarbeıt n1ıe€e bereıt WTr un:! gegenwärtig die treje Wahlen wurde durch Repression, Behinderung der
einzZ1Z€ Opposıtionspartei 1m Lande ISt Der Versuch der UOpposıtionsparteıien, Verfolgung ıhrer Führer un! Wahl-
Sozıialısten un Kommunisten, dıe PD  E für den Mılıtär- falschung verhindert. Aus Protest diese Praktiken
putsch verantwortlich machen, konnte keinen Erfolg nahm die PDC nıcht den Parlaments- und Kommunal-
haben, deshalb nıcht, weıl dıe Christdemokraten bıs wahlen VO 14 März 976 teıl. ach den Ereignissen der
letzt eıne demokratische Lösung der VO  - der Unidad Po- etzten Präsıdentschaftswahl VO 20 Februar 977 dürtte
pular verursachten Krıse herbeitühren wollten (115 der PDC 1ın Zukuntft och schwerer allen, dıe Parteı
PDC-Dokumentation 1772-19776). Am 26. November zusammenzuhalten. Di1e Democracıa U riıstiana (1uate-
1974 wurde der rühere PDC-Präsident Renäan Fuente- malteca (DCG, Generalsekretär: Vinıicı0 Cerezo) hat aus

alba, 6. August 1976 der ehemalıge PDC-Präsident den polıtiıschen Erfahrungen der etzten Jahre ın (Ju4-
un! 1nıster Freıs, Jaıme Castıllo Velasco, der ohl be- temnala die Erkenntnis ONNCNH, dafß ohne eıne Verstan-
deutendste Denker der PDC ın Chıule, des Landes VeI- digung mıt den tortschrittlichen Miılıitärs ıne Regijerungs-
wlesen, nachdem beide ıhrer kriıtischen Haltung übernahme nıcht möglıch 1ISt Dıe DCG erhielt in der
ZMilıtärregime un! als Veritechter der Menschenrechte Präsidentschaftswahl VO 97/0Ö 19,6% der Stimmen,
den Mıiılıtärs unbequem geworden wurde damıt drittstärkste Parteı. Der DCG-Kandıdat 105
In Kolumbien tührt der Partıdo Soctial Democrata Cr1- Montt SCWANN die Wahl VO März 1974, konnte aber
$ELANO Präsıdent: FYrancısco de Jaramillo) eın der Wahlmanıipulationen die Macht nıcht überneh-
bescheidenes Daseıln. Die Beteiligung der PSDC den inen. Dıie DOG 1St gegenwärtıg mıt 14 (von 61) Abgeord-
Präsiıdentschattswahlen im Jahre 1974 hat gezeigt, daß 1mM Parlament vertrefen Fur dıe nächste Präsiıdent-
diese Parte!ı in Kolumbien keine echte Basıs hat Ahnlich schattswahl 1m März 1978 hat s1e miı1t dem General Peralta
verhält sıch mıt der Partido Democrata Crıistiano (PDC, Mendez, der als Kandıdat präsentiert werden soll,; eıne
Präsident: Rafael Alberto Grillo KRıvera) in Costa Rıca, die gute Ausgangsposıtion.

In Honduras, der Partıdo Democrata CUyrısti1ano deZWaTr alle demokratischen Freiheiten in Anspruch nehmen
kann, aber über eıne sehr geringe Resonanz beı den Wih- Honduras 9 Präsıdent: Marco Orlando Iriarte)
lern verfügt. und ıIn Mexıco, sıch die Junta Nacıonal Pyromotora de
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Ia Democracıa Comunitaria de Mexı1co (Präsıdent: A berry selbst wurde 12.6 1976 VO  3 den Mılıtärs abge-
fredo (JAayYcCcıa Loöpez) gebildet haben, sınd die Zukunfts- un! 15  N 1976 durch Aparıcıo Mendez ersetzt
aussıchten der christlich-demokratischen ewegungen Ob damıt die Rückkehr demokratischen Verhältnissen
schwer einzuschätzen, auch WECeNnNn dıe PDCH ber eiınen vorbereıtet werden sollte, 1St och nıcht übersehen.
starken Anhang den Arbeıitern und Campes1inos Dıe PDC 1st neben den tradıtionellen Parteıen (Partido
verfügt. In Niıcaragua bestimmt die Somoza-Dynastıe Nacıonal, Partido Colorado) eın wichtiger polıtısche

Faktor.selit mehr als 40 Jahren die Politik un:! Wıirtschaft des Lan-
des uch dieses Regıme wırd gewiß eiınmal Ende DE
hen, ıne Möglıchkeıt, die der Partido Soctial Crıisti1ano Der Partıdo Socıial Cristiano ın Venezuela (Pra-
Nıcaraguense N, Präsıdent: KRoger Miranda GOömez) sıdent: Pedro del Corral, Generalsekretär: Pedro Pablo
ZUQULC kommen kann, 1st die PSCN doch die einz1ge Aguılar) 1st zweiıtellos heute die stärkste christlich-demo-
Öpposıtionspartel, die ın der Lage ware, eınen Übergang kratiısche Parteı iın Lateinamerika. ach dem Sturz des
entscheidend mıtzubestimmen. Sıe 1St ZWATr nıcht ZUBC- Dıiıktators Perez Jımenez . Januar 958 bauten die
lassen, annn auch den Wahlen, die General Anastasıo un! die das demokratische 5System Venezue-
Somoza abhält, seıner Dıktatur eınen demokratischen las auf Von 9—1 stellte die in der
Anstrıch geben, nıcht teilnehmen, hat aber be1 den Ar- Koalitionsregierung vier Mınıster. Am Dezember 968
beitern, Campes1inos un:! Studenten einen starken uüuck- SCWaNn Rafael Caldera dıe Präsıdentschalft, iın seıner Re-
halt iıne Ühnlıche Sıtuation ergıbt sıch ın araguay, gerungszelt (11 1969—10 gelang ıhm zunächst
General Alfredo Strössner seıt 1954 das Land beherrscht. die Befriedung des Landes, dıe gewaltsamen Auseılinan-
Der Partıdo Democrata CO ristiano (DE, Präsıdent: Ro- dersetzungen hörten aut Mıt seinem Regierungsstil SELZTE
mulo Perına) wırd VO  5 der Regierung ach W1€e VOI dıe tür das Demokratieverständnis der Venezolaner NECUC

Zulassung verweıgert. uch ın Panamad 1St die Demo- Ma(f(istäbe. Er mußfßlte ohne eıne Mehrheıt 1im Kongreiß sein
CYAC14 Cristiana Panamena (DCP, Generalsekretär: 15 Reformprogramm durchführen, eıne Tatsache, die ıh

entscheidend behinderte. In der internatiıonalen PolitikEmulio Veces) ach dem Milıtärputsch VO 968 durch
General Torryos VO polıtischen Leben ausgeschlossen. eHZuenNn un! se1ın Außenminister Aristides Calvanı mıiıt

den Grundsätzen der „internationalen soz1ıalen Gerech-
Anders stellt sıch die Lage der Partıdo Democrata Cr1- tigkeıt“‘ eıgene un! HMEUE”E Akzente. Caldera isolierte sıch
$t1ano0 (PDC, Präsıdent: Juan Lıtuma) 1in eyu dar Sıe 1aber stark VO  — seıner Parteı. Er wollte eın unabhängiıger
WAal VOTL dem Milıtärputsch 1M Oktober 1968 an der Regıie- Präsident se1n. Der VO  - ıhm tavorisiıerte Nachtfolgekandi-
IunNg Fernando Belaunde Terry beteıilıgt, entschlo{fß sıch dat Lorenzo Fernäandez W AaAl schwach, 9. De-
nach dem Regierungswechsel eıner Zusammenarbeıt zember 973 Andres DPerez bestehen können. Die
mıiıt den Mılıitärs. Hector CorneJo Chavez, der geistige SCWaNN ZW ar mehr Stiımmen als 1968, verlor aber
und polıtısche Kop! der PDC, verband eın Vertrauens- die Wahl un die Macht Im Dezember 19/8% tinden die
verhältnıs mıt General J/uan Velasco Alvarado, den ın nächsten Präsidentschaftswahlen Dıie hofft,
der Ausgestaltung der Reformpläne berlet. So tand christ- mıiıt 15 errerda Campıns wıieder dıe Regierungsverant-
lıch-demokratisches Gedankengut Eıngang ın (Gesetze wortung übernehmen können.
und Dekrete der Miılıtärregierung. Am 29 1975 wurde
General] Juan Velasco Alvarado durch General Morales
Bermudez EYISETZT. Hector CorneJo Chavez ZOS daraus
die Konsequenzen un! stellte seıne Mıiıtarbeıt e1n. Die Ungewisse poliıtische Zukunft
PDC iıdentifiziert sıch nach W1e VOT mıt der ‚„„‚peruanıschen
Revolution‘‘, die Dıstanz den Miılıtärs 1Sst aber größer Dıie Stimmen, dıe der Demokratıe ın Lateinamerika kei1;e
gyeworden. Chance mehr geben, mehren sıch. Die gegenwärtigen Per-
ach der Unabhängigkeit (23 I arbeıtet iın UNY1L- spektiven sınd alles eher als ermutigend. Nur annn INan

Na die Progressieve Surıname Volkspart1] (PSV, Präsı- diese rage heute noch nıcht abschließend beurteilen. Ö1-
dent: Linus Alfred Wıntuin) mıiıt Mınıstern iın der Regıe- cher dürtte se1n, da{fß die demokratıische Alternatıve ın Las
Iung mıiıt Außerdem stellt s1€ mıt Linus Alfred Wınmntuin teinamerika sıch wıeder mehr anbıetet, WEeNnNn die mı1t sovıel
den Parlamentspräsidenten. In Urugunay versuchte Euphorıe, Holtfnungen, Versprechen, Optern und Re-
28 November 1971 der Partiıdo Democrata Cyrıstiano pressionen begonnenen Versuche, einen eigenständıgen
(PDC, Präsıiıdent: /uan Pablo erra ın einem Wahlbünd- un! harten Weg gehen (Panama, Perü, Chıle, Argenti-
N1Is mıt den Kommunıisten („Frente Amplı0“‘) mit dem Ge- nıen, Uruguay) keine Erfolge bringen. Diese Entwicklung

zeichnet sıch ın einıgen Ländern aAb uch Chıule wırd W1e-nera] Liber Seregnı die Präsıdentschattswahl gewıinnen.
Das miıfßlang völlıg, Juan Marıa Bordaberry VO: dem der ZUr Demokratie zurückkehren. Die Christdemokraten
Partido Colorado wurde Präsıdent. Miıt Hılte der Miılıitärs otterieren miıt ıhren Programmen und Persönlichkeiten eın
tührte 1mM Juni 1973 eınen Staatsstreich durch, löste das Entwicklungsmodell, das den indıviduellen un: kulturel-
Parlament auf, verbot Wochen spater die politischen Par- len Eıgenarten der Lateinamerikaner naächsten kommt.
teıen, untersagte jede politische Betätigung un:! 1e6ß füh- Die Christdemokraten bılden heute die wirksamste Kratt
rende PDC-Paolitiker (Terra, Seregn1) verhaften. Borda- marxıstische un: totalıtäre Ideologıen. In der Zeıt,
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dıe Christdemokraten keine eıt haben, ıhre Ideen schen Aktıivitäten in eiınem Lande eın bestimmtes Ma{
verwiırklıchen, haben S1€e Zeıt, ıhre Ideen den eigenen Mıt- Vieltalt un:! Komplexität erreichen un:! die durch den
gliedern durch eın umtassendes Bıldungsprogramm z1ıalen un! politischen Wandel erreichten strukturellen
vermuiıtteln und gleichzeıtig die ottensive Auseinanderset- Machtveränderungen die Teilnahme der Massen poli-
ZUNS die marxıstischen und totalıtären Ideologien tischen Geschehen erzwingen. Durch den Zusammen-

führen. Dıiıese Bıldungs- un:! Forschungsarbeıt wırd bruch VO  - tradıtionellen Gesellschattsstrukturen entste-
durch das Instıtuto de Formacıön Demöcrata Crıistiana hen neuartıge Bedürfnisse der politischen Repräsentation

In Caracas, das Instiıtuto de Estudıios Comu- un! der polıtıschen Machtverteilung. Die Bedeutung der
nıtarıos (IDEC) ın Buenos Aıres, das Instıtuto de Estudios polıtischen Parteı:en hängt daher nıcht unwesentlich VO

Politocos (IDEP) ın Santıago de Chıile, die Fundacıön rad der Entwicklung e1ines Landes 1ab Es 1St denkbar,
Ecuatori1ana de Estudios Socıales (FESO) in Quito, das In- dafß sıch iın Lateinamerika ach der Periode, die gegenwar-
st1tuto de Formacıon Estudios Socıales (IFES) ın 1ma t1g VO  > den Milıitärs bestimmt wiırd, eıne stärkere Beteilıi-
un! das Instıtuto Centroamericano de Estudios Soc10- SUunNns der Bevölkerung politischen Geschehen ergeben
Politicos INCEFPF) in Miıttelamerika geleistet. Dıie Ziele wiırd. Fur die Christdemokraten wırd dabei entscheıidend
dieser Arbeıt können als dıe Gesamtheıit der Bemühungen, se1ın, welchen Entwicklungsanteil \1@e 1M Kontext konkur-
Jugendliche un: Erwachsene das Verständnis,;, die Miıt- rierender und/oder kooperierender Entwicklungsträger
verantwortung und dıe kritisch aktıve Teilnahme (sozialıstisch Orlentierte Parteıen) haben werden. Ihre
zıalen un polıtischen Geschehen heranzuführen, detfi- Zıele, Programme un! polıtischen Führungspersönlıich-

keıten bieten sıch als eıne Alternative Di1e hıstorıschenıert werden. In Seminaren, Kursen un! Kolloquien
werden Intormationen un! Kenntnisse ber Politıik, Pro- Perspektive für die christlich-demokratischen Parteıen 1in
STamMMINC un Zıele der christlich-demokratischen Parteıen Lateinamerika 1St och keineswegs verbraucht.
vermauttelt. Die Christdemokraten wollen durch eiınen Josef Thesing

Literaturhinweise:strukturellen Wandel ın den Ländern Lateinamerikas ıne
Ratael Caldera: Christliche Demokratie ein Modell tür LateinamerikaEntwicklung herbeiführen, in der Gesell-
und dıe Freiıe Welt, herausgegeben VO:  . Peter Molt, Bd 14 der Schriften-schaftsordnung, die s1€e sıch vorstellen, die Bürger nach den reihe des Institutes für Internationale Solidarität der Konrad-Adenauer-

Prinzıpien des integralen Humanısmus un! der soz1ıalen Stiftung Maınz, 1976;
Jaıme Castıllo: los Cam1ınos de la revolucion, Santıago de Chile, O:Gerechtigkeıit leben können. Die Demokratie ISt das polı- Jaıme Castillo: teoria präctica de Ia democracıa cristiana chılena, Santıagotische 5ystem, das angestrebt wırd Insotern stellt die Bil- de Chile, 1973
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als politisches dSystem, das VOr allem die kulturellen Be- 115 rsg. Josef Thesıing): Politik und Entwicklung In Lateinamerika,
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Zur Situation der katholischen Kırche
n Jugoslawıen
Als 1971 Reißmüller sein Buch „„Jugoslawien. Vielvöl- Obwohl sıch nach der kroatischen Krise 971772 dıe Lage
kerstaat zwıschen Ost un: West‘“‘“ veröffentlichte, schrieb tür die Kırche eindeutig verschlechterte, gelten Reißmül-
G1r über dıe Lage der Kıiırchen: ‚„‚ 1m gaNzZCh kommunisti- lers Worte auch heute: Unter allen kommunistisch regıer-
schen Südosteuropa schauen heute die Kırchen sehnsüch- ten Ländern Ost- un! Südosteuropas nımmt Jugoslawıen
t1g auft Jugoslawıen. Sovıel Freiheıit haben; W 1ie S1e dieser 1n seıiner Kirchenpolitik noch ıne Sonderstellung eın. Das
Staat Religion und Kıirche Jäfßt, 1St ıhr TIraum.“‘ zeıgt sıch nıcht NUur darın, da{fß die Kontakte der Kirche


